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Kurzfassung 
 
Mit einem hohen Anspruch an ein institutionalisiertes Regionalmanagement ist eine durchgängige 

Professionalisierung erforderlich, die  sich unter anderem auf Steuerungselemente und 

Instrumente stützt. Eine Professionalisierung ist vor allem dahingehend vonnöten, da aus 

systemtheoretischer Betrachtungsweise sichtbar wird, dass eine Vielzahl an AkteurInnen und 

Variablen verbunden mit einem komplexen Wirkungsgefüge Interesse an regionalen 

Entwicklungsprozessen hat. In Leitbildprozessen sollten diese zum Teil divergierenden Interessen 

berücksichtigt und in die Gesamtkonzeption integriert werden. Für die Obersteiermark West ist 

das mit diesem Leitbild sehr erfolgreich gelungen. 

 

Für den Prozess wurden Handlungsprämissen formuliert, die auf eine hohe 

Umsetzungsorientierung setzen und ein lebbares Leitbild für alle Bezirke der Region unter einem 

Dach realisieren lassen. Das gemeinsam entwickelte Leitbild  gibt Orientierung und stützt sich auf 

ein Set an Instrumenten, das sicherstellt, dass eine integrierte, nachhaltige Entwicklung der Region 

(mit regionaler Verankerung und starken Netzwerken von lokalen, regionalen und überregionalen 

AkteurInnen)  in Richtung der gemeinsam vereinbarten Ziele verwirklichbar wird . Festzuhalten ist, 

dass das Leitbild auf sehr hohe Akzeptanzwerte aufbaut, auch wenn damit noch nicht 

gewährleistet wird , dass es von allen akzeptiert wird . Für den zunehmenden Wettbewerb der 

Regionen in Europa wird die Bündelung von Stärken der erfolgsversprechende Faktor sein: So 

bezieht das von der Abteilung 7 bzw. im Leitbildprozess Jugend von der Abteilung 6 des Landes 

Steiermark geförderte Leitbild Obersteiermark West seine Kraft folglich  aus dem Neben- und 

Miteinander unterschiedlicher Stärken. 

 

Oberstes Ziel stellt die Erhöhung der Attraktivität der Region sowohl für Menschen als auch für 

Unternehmen dar. Die Region positioniert sich als attraktive Lebens- und Arbeitswelt, die für ihre 

EinwohnerInnen unterschiedlicher Generationen und Kulturen bestmögliche Rahmenbedingungen 

zur Sicherstellung und Steigerung der Lebensqualität bietet. Aufbauend auf ihrem industriellen 

Erbe präsentiert sich die Region Obersteiermark West als bedeutsamer steirischer 

Wirtschaftsstandort mit kraftvollen, innovativen und zukunftsfähigen Unternehmen.  Für die 

Region Obersteiermark West wurde das Leitbild, das als Handlungsfaden dient und den Rahmen 

zur Aufwertung und Weiterentwicklung der Region für die nächsten Jahre bildet, auf sechs 

Leitthemen bzw. -strategien aufgebaut. Die aufeinander abgestimmten sechs Leitthemen schaffen 

einen gelungenen symbiotischen Rahmen aus ăWirtschaftsraumò und ăLebensraumò, der sªmtliche 

Projektvorhaben zwischen den Polen Spannung, Dynamik, Geschwindigkeit, Technologie und 

Zukunft, Entschleunigung, gewachsene Substanz und Natur in ein Leitbild integriert. 

 

Die inhaltliche Schwerpunktsetzung erfolgt ð basierend auf der Intention, die Attraktivität der 

Region Obersteiermark West für Menschen und Unternehmen zu erhöhen ð entlang folgender 

sechs Leitthemen: 
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Ā Lebensqualität erhöhen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir sind 

stolz, Teil dieser Region zu sein. Die 

Region hat die richtige Infrastruktur und 

lebensphasenorientierte Angebote, um 

hier gut leben und arbeiten zu können. 
 

Foto: ©Land Steiermark 

 

 

Ā Dem demographischen Wandel 

begegnen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

die entsprechenden Bildungs-, 

Beschäftigungs- und Beteiligungs-

angebote, um Menschen in der Region zu 

halten und willkommen zu heißen.  
 

Foto: ©Kraft. Das Murtal  

 

 

Ā Regionswahrnehmung verstärken 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

eine gemeinsam abgestimmte, konkrete 

Definition und proaktive Vermarktung der 

Region und ihrer Teilregionen. 
 

Foto: ©Land Steiermark 

 
 

 

Ā Lebensraum und Wirtschaftsraum 

verbinden 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

das Bewusstsein für den Kauf regionaler 

Produkte und Dienstleistungen erhöht und 

das Einkommen ländlicher Betriebe 

gestärkt. 
Foto: ©Bioregion Murau  
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Ā Zukunft Werkstoff und Energie 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

im Bereich Werkstoff und Energie die 

Wertschöpfung und Marktposition 

ausgebaut. 

 
Foto: ©Holzwelt Murau  

 

 
 

Ā Wirtschaftsverflechtungen ausbauen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

die Wirtschaftsverflechtungen über die 

Industrie und produzierende Wirtschaft 

hinaus in Handel, Gewerbe, Handwerk 

und Dienstleistung verstärkt. 
 

Foto: ©Kraft. Das Murtal  
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Einleitung 
 

Ausgangslage 

Mit der Einführung der neuen Regionalstruktur in der Steiermark gibt es ein großes Potential, in 

der Projektentwicklung Synergien aus den unterschiedlichen Themenfeldern auszuloten und im 

Sinne der Lebensqualität in den Regionen optimal zu entwickeln und umzusetzen. Das 

Regionalmanagement Obersteiermark West ist dabei als steuernder Hauptakteur im Sinne einer 

integrierten und nachhaltigen Entwicklung der eigenen Region positioniert.  

 

Im Dezember 2007 wurde das Leitbild ăIndustrieRaum und LebensRaumò mit sechs Leitthemen 

als regionales Entwicklungsleitbild beschlossen. Die Leader-Aktionsgruppen der Region konnten 

somit bereits in der letzten Förderperiode ihre regionalen Entwicklungspläne auf das Leitbild der 

Region abstimmen. Nach der Gründung der ROW GmbH und durch den Beginn der neuen 

Strukturförderperiode 2014+ ist nun das Leitbild auf neue Erfordernisse angepasst worden. Es 

erfolgte eine Schärfung und aktivere Gestaltung der sechs Leitthemen.  

 

Für die Region sind entlang der Leitthemen Entwicklungsschwerpunkte mit Leitprojekten zu 

definieren und die Regionalen Entwicklungspläne der Leader-Regionen sind ebenso darauf 

auszurichten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Leitprojekte innerhalb der Leitthemen in das 

Landesentwicklungsleitbild eingebettet sind.  

 

Wesentlich erscheint für diesen Leitbildprozess, dass die regionalen Stakeholder und 

SchlüsselakteurInnen sowie die VertreterInnen des Landes Steiermark ð aufbauend auf den 

Ergebnissen des vorherigen Leitbildprozesses ð wiederum aktiv in den Prozess der 

Zukunftsgestaltung miteingebunden werden. Dazu gehört neben der vertiefenden 

Identitätsbildung mit der Region vor allem auch das an den Regionszielen orientierte Einbringen 

eigener Ideen im Sinne der Weiterentwicklung und die Entwicklung der Fähigkeit, in 

Veränderungsprozessen handlungsfähig zu bleiben.  

 

Die Zielsetzung des Leitbildentwicklungsprozesses ist es, gemeinsam mit allen regionalen 

AkteurInnen an einer positiven Zukunftsentwicklung zu arbeiten, die sich durch hohe 

Ergebnisqualität verbunden mit bedarfsgerechter KundInnenorientierung und effektive 

Prozessgestaltung sowie eine unterstützende Teamkultur auszeichnet. Für die regionalen 

Stakeholder und SchlüsselakteurInnen soll eine klare Orientierung für ihr zukünftiges Handeln 

hergestellt werden und zwar in einem Prozess, der Commitment auf allen Ebenen hinsichtlich 

Identität und Selbstorganisation der Verantwortungsbereiche erzielt. 

 

Das Endprodukt, als Arbeitsprogramm 2014+ für die Region Obersteiermark West, ist im 

Prozessverlauf mit der Resonanzgruppe des Landes Steiermark abgestimmt worden. 

 

Die zentralen Herausforderungen für das Projekt der Leitbilderstellung Obersteiermark West 

waren: 
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1. Integration einer großen Anzahl von Stakeholdern und Know-how-TrägerInnen 

2. Vorhandene komplexe Zusammenhänge und Wirkungen nutzbar machen 

 

Als zentrale Herausforderung galt es, die Koordination der Regionen und ihrer Akteur Innen im 

Regionalverbund zu unterstützen. Durch die Einbindung zentraler Promotoren und 

Integrationsfiguren sollte die breite Unterstützung und deren Ausgewogenheit sichergestellt 

werden. Die Basis für den Leitbildprozess wurde mit einem einheitlichen Auftreten nach außen 

(ăMit einer Sprache sprechenò) durch die eingeführte Steuerungsgruppe geschaffen.  

 

Zumal vorgelagerte Leitbildprozesse bezüglich der inhaltlichen Ausgestaltung durchaus gute 

Ansätze vorweisen konnten, wurde vereinbart, in diesem Sinne auf Bestehendes aufzubauen und 

die Ergebnisse bisheriger Vorarbeiten entsprechend zu berücksichtigen. Für den Prozess selbst 

sollte generell der Status-Quo analysiert und basierend auf Fakten auch die Positionierung 

herausgearbeitet werden. Für die Positionierung haben sich die handelnden AkteurInnen unter 

anderem vorgenommen, Unterschiede der Bezirke als Chance zu sehen und das regionale 

Verständnis über die einzelnen Bezirksgrenzen hinausgehend zu fördern.  

 

Zur Schaffung einer gemeinsamen Ausgangsbasis wurden einzelne unumstrittene Punkte außer 

Frage gestellt und ein grundsätzliches Commitment der involvierten AkteurInnen  zum 

Entwicklungsprozess eingeholt. Für die Umsetzung selbst war es oberstes Ziel, klare 

Verantwortlichkeiten inkl. Schnittstellendefinition und ăSpielregelnò zu definieren. 

 

Um erstmals die Einarbeitung von Jugendpolitik bzw. die Einbindung regionaler Jugend und 

Jugendarbeit in geeigneter Weise gewährleisten zu können, unterstützte das Regionale 

Jugendmanagement den Gesamtprozess mit einem eigenen Leitbildprozess im 

Schwerpunktbereich Jugend (Ergebnisse in Kapitel 6.2.6) unter Berücksichtigung der 

"Strategischen Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020" des Landes Steiermark. Dieser 

Prozess wurde durch die Abteilung 6 des Landes Steiermark gefördert.  

 
Regionale Zusammenhänge und übergeordnete regionale Strategien 

Ziel des Leitbildentwicklungsprozesses war es auch, einen einheitlichen Rahmen zu definieren, 

dem sämtliche Teilpositionierungen konsistent untergeordnet werden können. So sollte 

sichergestellt werden, dass beispielsweise auf Bezirksebene oder auch auf Gemeindeebene in 

Abstimmung mit einem übergeordnetem Leitbild einheitliche Positionierungen gewählt werden. 

Das Entwicklungsleitbild für das Land Steiermark soll sich stringent auch in den Leitbildern der 

untergeordneten räumlichen Strukturen widerspiegeln. Zudem finden im Rahmen des 

Leitbildentwicklungsprozesses und der Positionierung der Region neben der bereits erwähnten 

"Strategischen Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020" auch die ăWirtschaftsstrategie 

Steiermark 2020 ð Wachstum durch Innovationò, die ăFrauen- und Gleichstellungsstrategie 2020ò 

des Landes Steiermark sowie die ăCharta des Zusammenlebens in Vielfalt in der Steiermarkò 

Berücksichtigung.  

 

Der Ablauf des Leitbildentwicklungsprozesses wird in Kapitel 6.1 genauer erläutert.  
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1 Strukturanalyse der Region im 

erweiterten Kontext 
 

1.1 Basisdatenanalyse der Region Obersteiermark West 

 

ü Räumliche Lage und Gliederung: 

Die Region Obersteiermark West setzt sich zusammen aus den politischen Bezirken Murtal ( im 

Jahr 2012 hervorgegangen aus der Zusammenlegung der damaligen Bezirke Judenburg und 

Knittelfeld) und  Murau und umfasst insgesamt 34 Gemeinden (seit 2015), darunter sechs 

Stadtgemeinden (Judenburg, Zeltweg, Knittelfeld, Spielberg bei Knittelfeld , Murau und Oberwölz 

Stadt). Die Westliche Obersteiermark ist landschaftlich geprägt durch einen hohen Gebirgsanteil 

sowie das Murtal. Bei Judenburg weitet sich das Murtal in das inneralpine Becken Aichfeld-

Murboden, wo sich die bedeutendsten Siedlungs- und Wirtschaftszentren der Region (wie 

Judenburg, Zeltweg, Fohnsdorf und Knittelfeld) befinden (siehe Abbildung 1). Näheres zur 

räumlichen Lage und Gliederung entnehmen Sie Kapitel 6.2.1. 

 

 
Abbildung 1: Region Obersteiermark West (Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung 2013)  

 

 

ü Bevölkerung und Sozialstruktur: 

In der Region Obersteiermark West leben insgesamt 102.282 Personen (Stand: 01.01.2013 laut 

Bevölkerungsregister), dies entspricht 8,4% der gesamten steirischen Wohnbevölkerung. Die 

Westliche Obersteiermark ist stark vom demographischen Wandel betroffen. Die Region hat seit 

den 1980er Jahren eine negative Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen, die sich ð gemäß der 

ÖROK-Bevölkerungsprognose ð auch zukünftig weiter fortsetzen wird . Der Bevölkerungsrückgang 

in der gesamten Region ist nicht nur auf den strukturellen Wandel (d.h. auf das Wachstum des 

Dienstleistungssektors, der in den Ballungsräumen mehr Jobs verspricht), sondern auch auf die 
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überdurchschnittlich negative Geburten- und Wanderungsbilanz zurückzuführen. Wenngleich der 

gesamte Wanderungssaldo in der Region Obersteiermark West negativ ist, so zeigt die detaillierte 

Auswertung der Wanderungsstatistik für das Jahr 2012 eine positive Außenwanderungsbilanz. In 

diesem Kontext sind gerade in einer Abwanderungsregion, wie die Westliche Obersteiermark eine 

ist, auch verstärkte Integrationsanstrengungen von besonderer Bedeutung.  

 

Bedingt unter anderem durch die Tatsache, dass vor allem die jüngeren Menschen dazu tendieren, 

die Region zu verlassen, weist die Altersstruktur der Westlichen Obersteiermark einen Überhang 

an älteren EinwohnerInnen auf. Die Region Obersteiermark West ist mit einem Altersschnitt von 

44,1 Jahren (Jahr 2012) die zweitälteste steirische Region. Dem österreichweiten Trend folgend 

wird in Zukunft weiterhin eine Verschiebung der Altersstruktur von d en jüngeren zu den älteren 

Altersgruppen in der Region Obersteiermark West vonstatten gehen. Diese Verschiebung wird 

weitreichende strukturelle Veränderungen und folglich neue Herausforderungen mit sich bringen.  

 

Ausführlichere Informationen (inklusive graphischer Veranschaulichungen) zur Bevölkerung und 

Sozialstruktur der Westlichen Obersteiermark sind in Kapitel 6.2.2 zu finden.  

 

 

ü Standort- und Siedlungsentwicklung: 

Zur guten Erreichbarkeit der (Nah-)Versorgungseinrichtungen für die Bevölkerung ist eine 

geordnete Siedlungsentwicklung um gut ausgestattete und mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

ausreichend versorgte Siedlungsschwerpunkte anzustreben. 

 

Verkehrsinfrastruktur:   

Der Bezirk Murtal ist im Schienenverkehr als auch im Straßenverkehr gut an das interregionale 

Verkehrsnetz angebunden. Mit dem Ausbau der S36 (Murtal Schnellstraße) bis nach Judenburg 

ist die Region über den Knoten St. Michael (A9 Pyhrn Autobahn, S6 Semmering Schnellstraße) an 

das höherrangige Verkehrsnetz angeschlossen. Im großräumigen Kontext sind große Teile der 

Region, vor allem Gebiete abseits der Hauptverkehrslinien, als peripher einzustufen. Aufgrund der 

geringen Besiedlungsdichte wurde unter anderem der Öffentliche Personennahverkehr in den Sei-

tentälern stark ausgedünnt. Günstigere Voraussetzungen im Hinblick auf die Versorgungssituation 

sind im Zentralraum der Region gegeben. Mobilitätslücken ergeben sich dort, wo durch struktu-

relle Unterschiede der klassische Öffentliche Verkehr (ÖV) an seine Grenzen stößt, nämlich im 

Umfeld des Ballungsraumes Aichfeld. Das ÖV-Angebot in den angrenzenden peripheren Gemein-

den ist auf eine minimale Anzahl von Bus-Verbindungen ausgelegt, deren Schwerpunkt der Schü-

lerInnenverkehr ist. Ähnlich ist die Situation im Einzugsbereich der Verkehrsachse entlang der 

Murtalbahn, mit Minimalangeboten im liniengebundenen Regionalbusverkehr.  

 

Telekommunikation ð Breitband:  

In weniger zentral gelegenen Regionen wird neben der Verkehrsinfrastruktur in Zukunft die 

Ausstattung mit hochwertiger Informations - und Telekommunikationsinfrastruktur für die 

Wettbewerbsfähigkeit und Lebensqualität einer Region von höchster Bedeutung sein. Eine 

mangelnde bzw. fehlende Ausstattung mit hochwertiger Informations- und 
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Telekommunikationsinfrastruktur sowie Breitbandinfrastruktur herrscht in den  peripheren 

Gebieten der Region Obersteiermark West vor.  

 

Forschung & Entwicklung  ð Infrastruktur:   

Die Ausstattung mit bzw. der Zugang zu F&E-Einrichtungen stellt auch einen wichtigen 

Standortfaktor dar. Universitäre und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, 

Fachhochschulen und (Industrie-)Unternehmen tragen hier ebenso dazu bei wie die Impuls- und 

Kompetenzzentren, die vielfach für die Verbreitung von F&E-Ergebnissen sorgen. Gegenwärtig 

sind in der Westlichen Obersteiermark kaum Einrichtungen für Forschung und Entwicklung zu 

finden.  

In der Region Obersteiermark West gibt es in Zeltweg zum einen das AiZ-Gründerzentrum, das 

Büro- und Produktionsflächen für Unternehmen bietet, und zum anderen das 

Holzinnovationszentrum mit Schwerpunkten um das Thema Holz, Holzverarbeitung und ð

bearbeitung. Im Holzinnovationszentrum werden Betriebs- und Büroflächen sowie auch 

notwendige Infrastruktur für moderne Produktionen, neue Holz -Anwendungsgebiete und 

hochtechnologische Forschungs- und Entwicklungsbestrebungen angeboten. Dabei wird auch die 

Neugründung von Betrieben unterstützt.  

Die Industrie wird in der Region verstärkt international ausgerichtet und sowohl technologisch als 

auch organisatorisch weiterentwickelt. Darauf ausgerichtete Forschungs-, Schulungs- und 

Entwicklungseinrichtungen sollen in Zukunft weiterentwickelt und ausgeweitet werden.   

 

Siedlungs- und Baulandentwicklung:   

Während der Siedlungsschwerpunkt des Bezirks Murtal im breiten inneralpinen Becken des 

Aichfeld-Murbodens liegt, wird Murau durch dessen periphere Lage innerhalb der Zentralalpen 

geprägt. In der Westlichen Obersteiermark entfallen rund 79% der Katasterfläche auf land- und 

forstwirtschaftliche Flächen und 13% auf alpines Gebiet.  

Die Bevölkerungsdynamik bzw. demographischen Veränderungen und die sich ändernden 

Nachfragetrends in Bezug auf Wohnraum (Größe und Qualität) sowie die Standortanforderungen 

von Unternehmen bestimmen die Baulandentwicklung einer Region. Dem österreich- und 

landesweiten Trend folgend ist auch in der Region Obersteiermark West ð nicht zuletzt als Folge 

der Veränderung der Altersstruktur (Vgl. Kapitel 6.2.2) ð insgesamt ein verstärkter Trend zu 

Einpersonenhaushalten zu beobachten. Die Fragen der Wohnungsgrößen, der Qualität des 

Wohnraums und der Wohnumgebung (z.B. Barrierefreiheit ) bis hin zur Frage der Versorgung 

weniger mobiler älterer Menschen werden in Zukunft immer wichtiger.  

Gemäß dem österreichweiten Trend haben zudem in der Region viele Stadtzentren und Ortskerne 

als Wohnräume und Wirtschaftsstandorte auch zunehmend mit Problemen, wie überhöhte Mieten, 

zu kleine Verkaufsflächen, Versäumnisse in der Vermarktung des eigenen Angebots, Leerflächen, 

zu kämpfen.  

 

Ausführlichere Informationen zur Standort- und Siedlungsentwicklung sind in Kapitel 6.2.3 zu 

finden.  
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ü Innerregionale Wirtschaftsstruktur:  

Die Region Obersteiermark West setzt sich aus zwei sehr unterschiedlich strukturierten 

Teilregionen zusammen. Während sich in der Teilregion Aichfeld -Murboden im Bezirk Murtal (mit 

Knittelfeld, Judenburg, Zeltweg sowie Fohnsdorf und Spielberg bei Knittelfeld als Arbeitszentren) 

vornehmlich die Industrie konzentriert , ist der Bezirk Murau überwiegend landwirtschaftlich und 

touristisch geprägt. Der Bezirk Murau hat vor allem die Holzindustrie, Forstwirtschaft und mithin  

die Energiewirtschaft sowie den Tourismus als regionale Spezialisierungen vorzuweisen, 

wohingegen der Bezirk Murtal klare Spezialisierungen im produzierenden Sektor, insbesondere 

im Werkstoffbereich, aufweist.  

Überdies hat die Region Obersteiermark West dahingehend eine Vorbildfunktion inne, dass sich 

die ansässige Wirtschaft bzw. ansässigen Unternehmen sehr für Regionalentwicklung einsetzt bzw. 

einsetzen, d.h. dass Wirtschafts- und Regionalentwicklung gekoppelt agieren. Kraft. Das Murtal 

hat sich bereits als erfolgreiches Unternehmensnetzwerk etabliert, das sich für eine 

zukunftsweisende Entwicklung des Großraums Murau und Murtal einbringt.  

 

Industrie & produzierendes Gewerbe:  

Die Region Obersteiermark West, ein altindustrialisierter Raum  mit industriellem bzw. 

industriekulturellem Erbe , zählt innerhalb der Steiermark aber auch innerhalb Österreichs zu 

jenen Regionen mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil an industriell -gewerblichen 

Arbeitsplätzen. Die beschäftigungsstärksten Branchen (Wirtschaftsabschnitte bzw. -abteilungen) 

in der Region stellen das Bauwesen, der Maschinenbau und die Bereiche Metallerzeugung und -

bearbeitung sowie Elektrotechnik und Elektronik dar. Zudem hat die Region eine lange Tradition 

im Bereich der Papiererzeugung sowie der Holzbe- und verarbeitung vorzuweisen.  

 

Land- & Forstwirtschaft: 

In weiten Teilen der Westlichen Obersteiermark, insbesondere im Westen der Region, wird der 

Land- und Forstwirtschaft noch immer eine große Bedeutung zugesprochen. Die wirtschaftlichen 

Aktivitäten konzentrieren sich vornehmlich um den Rohstoff Holz, sei es in der Verarbeitung von 

Holzprodukten (Bau- und Werkstoff) oder im Bereich der Energieerzeugung (z.B. Biomasse). Die 

Region Obersteiermark West mit ihrem Wald- und Wasserreichtum hat äußerst gute 

Voraussetzungen, diese Ressourcen zu nutzen und in die regionale Wertschöpfungskette zu 

integrieren. Auch setzen agrarisch orientierte Regionen die ökonomische Entwicklung an 

regionalen Produkten und Dienstleistungen an. Die Land- und Forstwirtschaft mit ihrem Wandel 

zu einem multifunktionelle n Leistungsanbieter stellt für den ländlichen Raum eine wichtige Basis 

ð auch für die Zukunft ð dar.  

 

Dienstleistungen: 

Die Wirtschaftsstruktur hat in den vergangenen Jahren auch in der Westlichen Obersteiermark 

einen beträchtlichen Wandel hin zu den Dienstleistungsbereichen erfahren. Der 

Dienstleistungssektor ist hier allerdings ð wie für eine stark industrialisierte Region 

charakteristisch ð schwächer ausgeprägt.  
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Nähere Ausführungen zur Wirtschaftsstruktur in der Region Obersteiermark West sind in Kapitel 

6.2.4.1 dargelegt. 

 

Unternehmensgründungen ð Betriebsdynamik: 

Das Gründungsgeschehen in der Westlichen Obersteiermark liegt unter dem steirischen 

Durchschnitt. Die Gründungsintensität (Neugründungen pro 1.000 EinwohnerInnen) beträgt 3,4 

Gründungen je 1.000 EinwohnerInnen (Steiermark: 4,0). In diesem Zusammenhang ist es 

entscheidend, in der Region hervorragende Rahmenbedingungen für Unternehmen und 

Gründungen mit Wachstumspotential zu schaffen.  

 

 

ü Beschäftigungssituation: 

Im Zeitraum von 2008 bis 2012 weist die Westliche Obersteiermark eine negative 

Beschäftigungsentwicklung auf. Die Arbeitslosenquote der Region Obersteiermark West liegt mit 

6,7% im Jahr 2012 knapp unter dem steirischen Durchschnitt von 6,8%. Die 

Frauenarbeitslosenquote ist mit 6,8% (Steiermark: 6,4%) höher als jene der Männer mit 6,6% 

(Steiermark: 7,2%), was jedoch typisch für die industrieorientierten Bezirke des Mur-Mürz-Tals 

ist. Der negativen Beschäftigungsentwicklung soll durch gezielte Maßnahmen entgegengewirkt 

werden. 

 

Genauere Ausführungen zur Beschäftigungssituation bzw. zur Situation am Arbeitsmarkt in der 

Region sind in Kapitel 6.2.4.2 zu finden. Die Wirtschaftskraft der Region wird in Kapitel 6.2.4.3 

näher behandelt.  

 

 

ü Tourismus und Freizeit: 

Der Tourismus gilt als einer der entscheidenden Wirtschaftsfaktoren der peripher gelegenen Teile 

der Region. Seit Beginn der 2000er Jahre ist eine deutliche Steigerung der Nächtigungszahlen in 

der Region verzeichnet worden. Im Jahr 2012 wurden in der Westlichen Obersteiermark 1.175.261 

Nächtigungen registriert , davon rund drei Viertel im Bezirk Murau. Demnach entfallen 10,5% aller 

steirischen Nächtigungen auf die Westliche Obersteiermark, wobei die Region im Wesentlichen 

der ăUrlaubsregion Murtalò entspricht.  

 

Die Stärke der Urlaubsregion Murtal zeigt sich in ihrem naturräumlichen Potential  bzw. ihrer 

landschaftlichen Vielfalt, vor allem zeichnet sich die Westliche Obersteiermark durch schöne 

Berglandschaften aus. Die Region hat sich als beliebtes Wintersportgebiet etabliert, aber es 

bestehen über das ganze Jahr auch ideale Urlaubsmöglichkeiten hinsichtlich Wandern, 

Bergsteigen, Radfahren, Sommerrodeln, Reiten und Golf. Das abwechslungsreiche kulturelle 

Angebot in der Region reicht von kleinen Museen, Ausstellungen bis hin zu Konzert- und 

Kulturtagen. Auch im Bereich Kulinarik bietet die Westliche Obersteiermark eine breite Palette, 

wobei viel Wert auf regionale Produkte gelegt wird.  Zudem schafft das Projekt Spielberg mit 

seinem Herzstück, dem Red Bull Ring, in der Region neue Impulse im Tourismus. Ebenso hat die 

Westliche Obersteiermark auch große Potentiale im Bereich des sanften Tourismus bzw. 

naturnaher und ressourcenschonender Erholungsmöglichkeiten sowie in den Bereichen Ruhe und 
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Entspannung, Gutes für Körper, Geist und Seele vorzuweisen (u.a. im Naturpark Zirbitzkogel -

Grebenzen). Dies untermauert das Leben in der Westlichen Obersteiermark als ein Leben zwischen 

Geschwindigkeit und Entschleunigung. 

 

Ausführlichere Informationen zum Tourismus in der Region Obersteiermark West sind in Kapitel 

6.2.4.1  angeführt. 

 

 

ü Bildungs- und Soziale Infrastruktur  

Die Ausstattung einer Region mit Bildungs- und sozialer Infrastruktur, die mit einer Integration 

verschiedener Personengruppen einhergeht, stellt einen wichtigen Aspekt für eine förderliche 

soziale und ökonomische Entwicklung einer Region dar und gilt zugleich auch als wesentliche 

Voraussetzung für die Standortqualität und Attraktivität einer Region.  

 

Bildungsinfrastruktur : 

Ein qualitativ hochwertiges und vielfältiges Bildungsangebot stellt sowohl für die derzeit ansässige 

Bevölkerung als auch für potentielle ZuwanderInnen ein wichtiges Angebot dar. Nicht zuletzt gilt 

oftmals die Bildung als Motor für d ie Bewältigung der Zukunft im ländlichen Raum.   

Die Westliche Obersteiermark hat eine sehr gute Bildungsinfrastruktur bis zum Matura-Abschluss 

vorzuweisen, allerdings fehlt es an Bildungsinstitutionen ab Matura-Abschluss. Die Region verfügt 

über ein angemessenes Angebot an Pflichtschulen, weiterführenden Schulen mit Matura sowie 

Fachschulen. Ebenso ist im Kontext der Bildungsinfrastruktur zu erwähnen, dass die Region 

Obersteiermark West im Bereich der Erwachsenenbildung bzw. des lebensbegleitenden Lernens 

eine breite Palette an Angeboten darzubieten hat.  

 
Der allgemeine Trend zur höheren Bildung spiegelt sich auch in den Regionsergebnissen wider. 

Dem gesamtösterreichischen Trend folgend ist die Zahl der Personen mit Hochschulabschluss bzw. 

mit Matura auch i n der Westlichen Obersteiermark deutlich angestiegen. Der Bildungsstand der 

Wohnbevölkerung zwischen 25 und 64 Jahren der Westlichen Obersteiermark ist geprägt von 

einem hohen Anteil an Personen mit einer abgeschlossenen Lehrausbildung.  

 

Soziale Infrastruktur:  

Der prognostizierte starke Anstieg der Zahl älterer Menschen (65+ Jahre) in der Region 

Obersteiermark West führt zu qualitativen und quantitativen Herausforderungen für das Sozial- 

und Gesundheitssystem und die Betreuungsstrukturen. Zeitgemäße Angebote im Sozialwesen 

betreffen nicht nur die Altersversorgung und Pflege, sondern auch die Bereiche der 

Kinderbetreuung (Krippen, Kindergärten, Horte, altersgemischte Einrichtungen) sowie 

Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit. In Anbetracht der angestrebten Positionierung der 

Region als attraktiven Lebensraum gilt es, das Netz an Kinder- und 

Jugendbetreuungseinrichtungen sowie Einrichtungen der offenen Jugendarbeit noch flexibler und 

bedarfsorientierter in Teilen der Westlichen Obersteiermark auszubauen. 

 

Ausführlichere Informationen zur Bildungs - und Sozialen Infrastruktur in der Region 

Obersteiermark West sind in Kapitel 6.2.5 zu finden.   
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1.2 Stärken und Schwächenanalyse der Region  

 

Folgende Tabelle bildet die Stärken und Schwächen der Region Obersteiermark West ab, die sich 

vornehmlich aus der Basisdatenanalyse ergeben. Zur besseren Übersicht wurden die Stärken und 

Schwächen jeweils den Kategorien ăWirtschaft & Tourismusò, ăUmwelt, Natur & Infrastruktur ò, 

ăGesellschaft & Freizeitò sowie ăLeben & Lernenò zugeordnet. Die formulierten Stärken und 

Schwächen dienen in weiterer Folge auch als Grundlage für die Erarbeitung der Leitprojek te und 

ihrer Arbeitspakete, zumal die Intention gegeben ist, künftig die definierten Stärken weiter zu 

stärken bzw. die definierten Schwächen zu reduzieren.  

 














































































































































































